16. Donnerſtag 


den 20. Januar 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Berlin, den 18. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherrn von Stillfried, den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe, und dem Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath von Raumer den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 

rleihen. 55 
1 2 Durchlaucht der Fürſt Hein rich LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, 
iſ nach Coͤthen abgereiſt. 


Berlin den 17. Jan. Heute Mittag bald nach 1 Uhr wurden die Sitzun⸗ 
gen des hier verſammelten Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes eröffnet. Nachdem 
ſich die Mitglieder deſſelben in dem Sitzungsſaale des Staatsraths im Königlichen 
Reſidenzſchloſſe verſammelt hatten, wurde der Königl. Kommiſſatins, Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter von Bodelſchwingh, durch eine Deputation davon 
benachrichtigt. Er begab ſich, unter dem Vortritt dieſer Deputation und beglei⸗ 


At von den übrigen Staats⸗Miniſtern, in die Verſammlung und hielt folgende Rede: 
Durchlauchtige Fürſten, hochgeborene Grafen, edle Herren! 


Hochgeehrte Abgeordnete der Ritterſchaft, Stadt⸗ u. Landgemeinden! 


Se. Majeſtät der König, unſer Allergnädigſter Herr, haben mittelſt Aller⸗ 
höchſten Pateuts vom Zten v. M. den Vereinigten Ausſchuß Allerhöchſtihrer ge— 
treuen Stände auf den heutigen Tag zu berufen und durch Allergnadigſten Befehl 
von demſelben Tage Se. Durchlaucht den Fürſten von Solms⸗Hohenſolms⸗ 
Lich zum Marſchall, den Oberſt⸗Lieutenaut Adolph von Rochow zu deſſen 
Stellvertreter, mich aber zu Allerhöchſtihrem Kommiſſarius zu ernennen geruht. 
In dieſer Eigenſchaft iſt mir der ehrenvolle Auftrag geworden, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs die hohe Verſammlung zu eröffnen. Als Veraulaſſung 
Ihrer Berufung iſt bereits in dem angeführten Patente der Wille Sr. Majeſtät 
bezeichnet, den von dem Miniſterium für die Geſetz⸗Reviſion und von einer Staats⸗ 
raths⸗Kommiſſion umgearbeiteten Entwurf des Strafrechtes einer letzten ſtändiſchen 
Begutachtung zu unterwerfen, vorzugsweiſe um die von den einzelnen Provinzial 
Landtagen bei der Berathung des früheren Entwurfes kundgegebene Verſchieden⸗ 
heit der Anfichten in einer den Bedürfniſſen und Wünſchen des geſammten Vater⸗ 
landes möglichſt entſprechenden Weiſe auszugleichen. Gewiß iſt die Berathung 
eines fo bedeutenden Geſetz-Entwurfs ſchon an und für ſich ein wichtiges und fol. 
genreiches Geſchäft; für und aber tritt dieſe Wichtigkeit um ſo mehr hervor, als 
dieſes Geſetz zugleich die Beſtimmung hat, die längſt gefühlte Anomalie zu beſei⸗ 
tigen, daß im Namen deſſelben Königs von verſchiedenen Richtern des Landes ein 
und daſſelbe Verbrechen mit Strafeu belegt wird, welche nach Art und Maß hoͤchſt 
verſchieden ſind, ja daß eine und dieſelbe Handlung in dem einen Theile der Mo⸗ 
narchie als ein ſchweres Verbrechen beſtraft wird, welche in dem anderen Theile 
derſelbeu völlig ſtraflos bleibt. So und nicht anders aber kann es fein, fo lange 
neben den Strafbeſtimmungen des Allg. Landrechts noch die Carolina und das 
aus der fremdherriſchen Geſetzgebung ſtammende Rheiniſche Strafrecht Gültigkeit 
haben. Das neue Strafrecht ſoll und wird dieſe die innere Einheit des Staates 
weſentlich ftörende Ungleichheit beſeitigen, übrigens aber bei dieſer Ausgleichung 
nicht weiter gehen, als es die Nothwendigkeit erfordert, weshalb die Formen des 
Strafverfahrens dadurch nicht berührt werden. Namentlich wird für die RNhein⸗ 
Provinz in dieſer Beziehung keine weſentliche Veränderung eintreten, indem unter 
mehrfachem Beirath Rheiniſcher Juriſten der Entwurf dem daſelbſt geltenden 
Strafrechts Verfahren möglichſt angepaßt iſt und die nöthige Verbindung dieſes 
Verfahrens mit dem neuen Straf⸗Koder durch beſondere Anordnungen gefichert 
werden ſoll, welche Ihnen mit dem Entwurfe des Strafrechts zur Begutachtung 
vorgelegt werden. Einem anderen in naher Ausſicht ſtehenden Akte der Geſetzge⸗ 
bung bleibt es vorbehalten, auch das Strafrechts Verfahren zwar nicht völlig 
gleichzuſtellen, aber doch die beſtehenden Verſchiedenheiten, namentlich durch all: 


gemeine Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, weſentlich zu vermin⸗ 


dern. Sollte auch die neue Bearbeitung des Strafrechtes nicht die individuellen 
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Im Vertrauen auf die unſerem theuren 
Vaterlande ſo vielfach bewährte Gnade der allwaltenden Vorſehung hoffen Seine 
Majeſtät der König zuverſichtlich, daß auch dieſe Verſammlung für Thron und 
Land eine ſegensreiche fein, daß fie das gemeinſame Band, welches die Provin⸗ 
zen unter ſich und alle mit dem Throne verbindet, befejtigen, dieſe Verbindung 
immer enger ſchließen moge. In dieſem Vertrauen, in dieſer Hoffnung — er⸗ 
klare ich auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs den Vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuß auf die Dauer von 4 Wochen für eröffnet. 

Hierauf richtete der Landtags-Marſchall, Fürſt Solms zu Hohenſolms⸗ 
Lich, folgende Worte an die Verſammlung: 

Meine Herren! Indem ich mich anſchicke, den Vorſitz in anf. * 
lung zu übernehmen, will ich Sie nur in wenigen Welke n a 
und um Ihre allerſeitige freundliche Unterſtützung bitten. Die Umſtände, unter 
welchen wir unſere Aufgabe zu loͤſen haben, find nicht ohne eigenthümliche Schwie⸗ 
rigkeiten. Judeſſen dürfen wir nicht zweifeln, daß dem uns Alle beſeelenden red⸗ 
lichen Eifer, dem Könige und dem Vaterlande nach Kräften zu dienen, die Ueber⸗ 
windung dieſer Schwierigkeiten gelingen werde. Zunächſt liegt mir Hi ob, Dies 
jenigen Mitglieder zu bezeichnen, "welche ich erſuche, die Geſchäfte des Scheta⸗ 
riats zu übernehmen. Es ſind dies die Abgeordneten Siegfried, Freiherr von 
Patow, Kuſchke, Dittrich, Braun, Ditthold, Braſſert und Freiherr von Gudenau. 
Weiter habe ich der Verſammlung anzuzeigen, daß, um dem $. 22, der Ge⸗ 
ſchafts⸗Ordnung zu genügen, wieder dieſelben ſtenographiſchen Kräfte gewonnen 
worden ſind, welche ſich auf dem Vereinigten Landtage vollkommen bewährt ge⸗ 
zeigt haben. Der g. 22. enthält weiter die Beſtimmung, daß die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte ohne weitere Ceuſur mit Nennung der Namen durch vollſtändigen 
Abdruck in der Allg. Preußiſchen Zeitung zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden ſollen, wenn dies von der Verſammlung gewünſcht wird. Ich bringe 
dies in Verbindung mit einer Stelle des §. 15., wo es heißt, daß bei Fragen, 
über welche ſich eine Meinungs⸗Verſchiedenheit nicht geäußert hat, eine Abſtim⸗ 
mung nicht erforderlich ſei. Ich werde alſo, wenn keine entgegenſtehende Bemer⸗ 
kung ſich erhebt, von der Vorausſetzung ausgehen, daß die Verſammlung die 
Abſicht habe, daß dieſe Veröffentlichung erfolge. (Es ergreift Niemand das 
Wort.) Und da dieſe Vorausſetzung ſich begründet gezeigt hat, ſo werde ich das 
weiter Erforderliche in dieſer Beziehung veranlaſſen. Weitere Gegenſtände find 
für die heutige Eröffnungs⸗Sitzung nicht vorgefehen. Die nächſte Sitzung wird 
morgen um 10 Uhr ſtattfinden, und es iſt kein Hinderniß vorhanden, gleich in 
derſelben Sitzung die Berathung des Strafrechts zu beginnen, da der Bericht 
ſchon geſtern zur Vertheilung gekommen iſt. Und nun, meine Herren, laſſen 
Sie uns dieſe Eröffuungs⸗Sizung mit einem Ausdrucke schließen, in welchem wir 
uus Alle ſammt und ſonders betheiligen, mit dem Ausdruck der Ergebenheit für 
Se. Majeſtät den König, welchen wir in das kurze Wort faſſen: Se. Majeſtät 
der König lebe hoch! (Ein dreimaliges Lebehoch wiederholt ſich in der ganzen 
Verſammlung.) Hierauf wird dieſe Eröffnungs- Sitzung um Punkt 22 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Sämmtliche Mitglieder des Ausſchuſſes begaben ſich ſodann in die 
Gemächer Sr. Majeſtät des Königs, woſelbſt dieſelben durch die Provinzial⸗Mar⸗ 


ſchaͤlle oder deren Stellvertreter Sr. Majeſtät vorgeſtellt wurden. 
——— 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 14. Jan. Der Oeſtr. Beob. enthält nachſtehende Erklärung: 
„Die Kölniſche Zeitung vom Sten d. M. beruft ſich auf einen Artikel der 
Times, um die Fabel in Betreff der auf dem Kahlenberge angeſiedelten 42 aus 
der Schweiz geflüchteten Jeſuiten aufzuwärmen und eine Zugabe gleichen Gelich⸗ 
ters zu derſelben aus dem Engliſchen Blatte zu entlehnen. Wie es mit dieſer 
Zugabe beſchaffen iſt, dies überlaſſen wir den Times mit ihrem Wiener Korre⸗ 
ſpondenten auszufechten. Wir begnügen uns, den ganzen Bericht deſſelben als 
ein Lügengewebe zu bezeichnen.“ 

ö Frankreich. 

Paris, den 14. Jan. — Nachdem der Conſeils-Präſident, Herr Gui⸗ 
zot, auf die Anſchuldigungen des Marquis von Boiſſy in Betreff eines herrſchen⸗ 
den Corruptions⸗Soſtems vorläufig vorgeſtern in der Pairskammer kurz geantwor- 
tet hatte, indem er den Urſprung des Uebels früheren Verwaltungen zuſchrieb und 
die ſeinige als frei von Schuld darſtellte, nahm Graf Mols in derſelben Angele⸗ 
genheit das Wort. © 

Der König führte vorgeftern in einem Minifter-Nathe den Vorſitz und arbeis 
tete ſodann mit Herrn. Guizot und dem Kriegs-Miniſter. Dem König Leopold 
iſt nun auch feine Gemahlin wieder nach Brüſſel zurückgefolgt. Heute früh war 
unter den Spekulanten des Paſſage de l'Opera wieder einmal das Gericht vers 
breitet, daß der König erkrankt ſei. Se. Majeſtät, hieß es, ſei geſtern bei Tiſch 
unwohl geworden und habe zur Ader laſſen muͤſſen. Die Zprozentige Rente fiel 
auf dies Gerücht auf 74 Fres. 10 Cent., beim Abgang der Poſt aber war ſie 
wieder auf 74 Fres. 30 à 50 Cent. geſtiegen. Galignani's Meffenger 
erklart, er habe Erkundigungen eingezogen und erfahren, daß nicht das Geringſte 
an jenem Gerüchte wahr ſei; zwar leide der König ſeit einigen Tagen etwas am 
Schuupfen, aber ſo wenig, daß Se. Majeſtät nicht verhindert ſei, an einem ſo 
eben ſtattfindenden Kabinetsrathe Theil zu nehmen. N 

Aus Toulon wird unterm 7. Januar geſchrieben: „Die Ober⸗Behörde hat 
hinſichtlich Abd el Kader's, feiner Familie und feines Gefolges Weiſungen emp⸗ 
fangen. Der Emir ſoll morgen mit feiner Mutter, ſeinen drei Kindern, feinen 
Schwager und einem Vertrauten nach dem Fort Lamalgue gebracht werden; die 
übrigen jetzt im Lazaretto weilenden Araber wird man nach dem von Toulon ab- 
hängigen Fort Malbousquet ſenden. Dieſe Verfügungen find geſtern Abend gleich⸗ 
zeitig mit dem Oberſt-Lieutenant Lheureur, Adjutanten des Kriegs- Miniſters, 
angelangt, welcher den Oberbefehl im Fort Lamalgue übernehmen wird, deſſen 
bereits ziemlich anſehnliche Beſatzung noch verſtärkt werden ſoll. Abd el Kader 
und ſeine Familie wird man dort im erſten Stock unterbringen, und mehrere Of⸗ 
ſiziere haben daher ihre Wohnungen räumen müſſen. Aus den im Fort angeord⸗ 
neten Vorkehrungen und Vorſichts-Maßregeln muß man folgern, daß der Emir 
dort mindeſtens für eine Zeit lang als Gefangener bleiben ſoll. Man wird feine 
Perſon ſogar nie ohne Bewachung laſſen und ihm nur auf der Terraſſe des Forts 
einen Spaziergang geſtatten. Er ſoll heute mit der Eutſcheidung, welche die Re⸗ 
gierung in Bezug auf ihu gefällt hat, bekannt gemacht werden.“ Es wird übri⸗ 
gens jetzt verſichert, daß die Ratifikation der zwiſchem dem Herzoge von Aumale 
und Abd el Kader getroffenen Uebereinkunft am 7. Januar im Miniſter-Rathe 
beſchloſſen worden ſei, daß man aber Alles aufbiete, den Emir, welcher im Pa⸗ 
ſchalit von St. Jean d'Aere feinen Aufenthalt zu nehmen begehre, zu einer ande: 
ren Wahl zu veranlaſſen. Die Regierung ſchlage ihm Korſika zum Aufenthalt und 
eine jährliche Penſion von 200,000 Fr. vor, 

Der Königliche Gerichtshof ſoll beſchloſſen haben, in der Angelegenheit Pe— 
tit's, der eine Denkſchrift über angeblichen Stellen-Verkauf durch Herrn Guizot's 
Sekretair, wobei der Name eines Pairs betheiligt iſt, durch den Druck veröffent⸗ 
licht hat, eine Unterſuchung einzuleiten und ſo die Sache vor ſein Forum zu ziehen. 

In der heutigen Sitzung der Pairs-Kammer drückte der Berichterſtatter 
der Adreß⸗-Kommiſſion, Herr von Barante, zuerſt das Befremden dieſer Komz 
miſſion darüber aus, daß geſtern ein Redner geſagt habe, ſie ſchreite nur mit Wi⸗ 
derſtreben zur Entwerfung eines Zuſatz- Paragraphen zur Adreſſe in Betreff des 
Papſtes. Sie wünſche ſich vielmehr Glück dazu, daß ſie das Amendement des 
Baron Charles Dupin und des Grafen Taſcher mit einer Modiſikation zuläſſig 
erklären könne. 

Die Burcaus und Deputirten-Kammer haben geſtern die Prüfung des Ans: 
gabe⸗Budgets für 1849 mit der allgemeinen Dislkuſſion der Einnahme und Aus: 
gabe begonnen und heute fortgeſetzt. Die Finanzlage hat lebhafte Angriffe von 
einigen Mitgliedern erfahren. Heute verſammelte ſich die Adreß⸗Kommiſſion, um 
den Bericht des Herrn Vitet zu hören, Sie war um 5 Uhr noch verſammelt. 
Uebermorgen wird der Adreß⸗Entwurf wahrſcheinlich in öffentlicher Sitzung ver⸗ 
leſen werden. 
b . Spanien. 

Madrid, den 6. Januar. Wag jeder Unbefangene vorausſah, iſt einge⸗ 
troffen. Die verblendeten Parteimenſchen, die nach dem Blute des Exminiſters 
Salamanca lechzen, nicht um in ihm ein den Gefegen ſchuldiges Opfer zu bringen, 
fondern um ihren Durſt nach Rache zu befriedigen und in ihm die Königin ſelbſt, 
die ihn als Rathgeber an ihre Seite rief und durch perſönliche Gunſt auszeichnete, 
zu demüthigen, haben Auftritte hervorgerufen, unter deren Schmach ſie ſelbſt erliegen. 
Noch ehe die Anklage ausgeführt, noch ehe ſie eingeleitet werden konnte, haben ſich 
die Ankläger in Richter verwandelt und zugleich die Rolle des Henkers übernommen, 


ohne in ihrer Verblendung zu gewahren, daß die Schärfe ihrer Waffen die Hände, 
welche die Streiche fuͤhrten, tiefer als das auserleſene Schlachtopfer verletzten. 
Das ſogenannte Heiligthum der National-Vertretung wurde durch Exceſſe entweiht, 
denen ſich hinzugeben ſelbſt dem Pöbel nicht geſtattet wird. Damit man dieſes 
Urtheil nicht für unbegründet halte, höre mau, was das Ort der Regierung ſagt. 
„Die geſtrige Sitzung des Kongreſſes“, ſagt der Heraldo, „iſt keiner Schilderung 
durch Worte fähig. Der Ausbruch der Rohheit in ihrem ganzen Umfange, das 
raſende Geſchrei der Gallerien, die beleidigenden Worte, welche die Bänke der De⸗ 
putirten gegen einander richteteten, die Gefticulationen blinder Wüth und die ver⸗ 
geblichen Anſtreugungen des Präſidenten, die Ruhe herzuſtellen, alles dies muß 
man angeſehen haben, um ſich einen Begriff davon zu machen. Keine Feder ver⸗ 
mag es zu ſchildern. a f 

Nachdem in der geſtrigen Sitzung Herr Benavides (Miniſter des Innern 
unter Pacheco) durch ſchwer zu widerlegende Gründe entwickelt hatte, daß Herrn 
Salamanca keine einzige der gegen ihn erhobenen Anklagen treffen könnte und er 
vielmehr nur den von früheren Miniſtern eingeleiteten Geſchäften ihren natürlichen 
Lauf gelaſſen hätte, beſchloß Herr Pidal, aus feiner Augriffslinie total zurück⸗ 
geſchlagen, ſeine Reſerve vorrücken zu laſſen. „Ich habe“, erklärte er, „von mehr 
als hundert wohlunterrichteten und vollkommen glaubhaften Perſonen ſagen hören, 
daß von den dem Königlichen Hauſe überwieſenen 50 Millionen Staatspapieren 
fünfundzwanzig in die Taſche des Herrn Salamanca geriethen, von ihm jedoch, 
als dieſer Umſtand zur öffentlichen Kenntuiß kam, zurückgegeben wurden. Dies 
haben wahrhafte Perſonen mir geſagt, und doch haben wir in der Anklagefchrift 
keine Rückſicht auf dieſe Gerüchte genommen. Nur wenn er durch richterlichen 
Ausſpruch freigeſprochen wird, kann Herr Salamanca als unſchuldig erſcheinen.“ 

Inmitten großer Aufregung erhielt Herr Salamanca das Wort: „Von nun 
an“, rief er aus, „überlaſſe ich meine Anklage dem Schickſal. Aber ich kann Herrn 
Pidal nicht das Recht einräumen, mich hier als Verbrecher zu behandeln und Worte 
an mich zu richten, die außerhalb dieſes Ortes ihm oder mir das Leben koſten 
würden. Seine Behauptung ich hätte mir 25 Millionen zugeeignet, iſt eine 
Verleumdung!“ Die Zuhörer auf den Gallerieen wiederholten mit lautem 
Geſchrei dieſes Wort, bis die Polizeiwachen eindrangen und mehrere Perſonen 
fortſchleppten. Endlich fuhr Herr Salamanca fort: „Ich verlange einen feier⸗ 
lichen Ausſpruch, der entweder mich, falls ich ſchuldig befunden werde, oder Herrn 
Pidal als Verläumder zum Blutgerüſt verdamme.“ Eine neue Unterbrechung 
entſtand, indem die Deputirten Vorbereitungen zu einem Fauſtkampfe trafen. Herr 
Salamanca, deſſen Züge von Erſchöpfung zeugten, wiederholte, er verlange einen 
feierlichen Urtheilsſpruch, und ſank dann, mit der Haltung eines fallenden Helden 
und den Worten: „Ich vermag nicht mehr zu ſprechen“, in einen Seſſel nieder. 

Der nun folgende Auftritt iſt keiner Schilderung faͤhig. Die auweſenden 
Damen brachen in Ströme von Thränen aus, der Ohnmacht des Spaniſchen Alei⸗ 
biades, des Löwen von Madrid, des freigebigen Unternehmers prachtvoller Opern, 
reizender Ballette gewidmet. Riechfläſchchen wurden ihm geſpendet, mehr als die 
Hälfte der Deputirten drängten mitleidsvoll ſich um ihn, und Aller Unwille rich⸗ 
tete ſich gegen den ſtarrſinnigen Pidal, den man kaltblütig den Inhalt ſeiner Ta 
backsdoſe leeren ſah. Sein der Verſammlung vorſitzender Schwager, Herr M on, 
beging ſogar die Unmenſchlichkeit, Herrn Salamanca aufzufordern, weiter zu reden. 
„Er kann nicht“, riefen die den Letzten umgebenden Perſonen, „er befindet ſich fo 
elend, wie man begreifen wird.“ Als nun Herr Pidal abermals zu ſprechen be⸗ 
gaun, wurde feine Marktſchreierſtimme durch das von allen Seiten erſchallende 
Geſchrei des Uuwillens erſtickt. Der Präſident bedeckte ſich, und der erblaßte 
Salamanca wurde von feinen Freunden unter dem Ausrufe: „Welche Niederträch⸗ 
tigkeit! Welche Verleumdung!“ aus dem Saal getragen. Ein herbeigerufener 
Arzt ließ ihm im Vorzimmer zur Ader. 

Als die Ruhe einigermaßen wieder hergeſtellt war, wiederholte Herr Pibal 
aufs neue, erfahren zu haben, daß Herr Salamanca ſich 25 Millionen zugeeignet 
hätte. „Der Deputirte Zaragoza ſtellte ſich darauf mit dem Aus rufe: „Sie 
ſind ein niederträchtiger Verläumder!“ mit drohender Geberde vor ihn hin, alle 
Deputirte verließen ihre Sitze, drangen auf beide Redner ein und verurſachten einen 
Tumult, von dem ſelbſt der auf den Gallerien auweſende Pöbel ſich mit Unwillen 
abwandte. Unter ſolchen Umſtänden ſchloß der Präſident die Sitzung. Heute 
findet des Feſtes wegen keine Sitzung ſtatt. ; 

Großbritaunien und Irland. 

London, den 12. Jau. Der Hof iſt geſtern von Windſorſchloß nach Cla⸗ 
remont abgegangen. N N 0 

Der Morning Herald erklärt in Folge einer Mittheilung der Times, 
nach welcher das Marine-Budget für das nächſte Jahr ſehr bedeutend vermehrt 
werden ſoll, daß dieſe Vermehrung nur etwa 200,000 Pfd. betragen werde, eine 
Summe, die für alle Ausgaben, ſelbſt zur Vollendung der neuen Dampfſchiff⸗ 
ſahrts⸗ Unternehmungen in Portsmouth und Devonport, zur Verſtärkung der 
Werft Bataillone ꝛc. hinreiche. 

BI en le Se ’ R 

Man schreibt dem Frankfurter Journal aus Brüſſel vom 9. Januar: 
„Während der Anweſenheit des Herrn Bakunin (in kurzem will ſich derſelbe 
nach London überſiedeln) wird hier eine öffentliche Feier zur Verbrüderung der 
Slawiſchen Völker vorbereitet, welche unter dem Vorſitze des berühmten Lelewel 
und des Grafen Tysztiewiez im Lokale der Philharmonie ſtattfinden ſoll. diele 
einflußreiche und hochgeſtellte Perſonen Belgiens haben ihre Theilnahme an dieſem 


Feste zugeſagt.“ e 
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Baff el, den 10. Jauuar. Wenn auf einem Punkte der Schweiz Uuruhen 
und Zerwürfniſſe beigelegt find, brechen fie auf einem andern wieder aus. An⸗ 


fänglich hielt ich es nicht der Mühe werth, über die hieſige Soldatenmeuterei 


etwas zu berichten, weil man keine Wichtigkeit darauf legte, jetzt aber iſt die Sache 
ernſterer Natur, und es dürfte nicht unzweckmaßig fein, dieſelbe mit allen Umſtän⸗ 
den zut öffentlichen Keuntniß zu bringen. Die Sache verhält fi folgendermaßen : 
Die hieſigen Bundestiuppen oder das Linienmilitär beſteht aus frei angeworbener 
Mannſchaft. Troß aller Vorſicht iſt es numöglich zu verhüten, daß ſich auch nicht 
raͤudige Schafe unter die Herde miſchen, und fo geſchah ec, daß ſich zwei Sub⸗ 
jecte hier einſchlichen, die ſich durch ihre ſchlechte Aufführung hervorzuthun ſtrebten. 
Keine Strafe wollte mehr fruchten. Müde ſolcher Individuen, befahl der Com⸗ 
mandant am Neufahrstage ihre Ausſtoßung aus dem Corps und verhängte gegen 
den einen 25, gegen den andern 15 Stockſchlaͤge. Ob er zu dieſer Strafe, die 
übrigens nicht zum erſtenmal verfügt wurde, berechtigt geweſen, darüber hat er 
Niemand als ſeinen Vorgeſetzten Rechenſchaft abzulegen. Es würde auch das 
Ganze kein Aufſehen gemacht haben, wenn die „Nationalzeitung“ ſich nicht der 
Sache bemächtigt und ſie entſtellt ins Publikum gebracht hätte. Beſonders ſchien 
ihr der Umſtand wichtig, daß die Geſtraften, Schweizer, und die, welche die Strafe 
vollzogen, Deutſche ſeien; in einem augeworbenen Corps hört aber bekanntlich 
jede Nationalität, oder vielmehr jeder Unterſchied derſelben auf. Alle übrigen Zus 
gaben über die Urſache und Art des Strafaktes ſind Erdichtungen. Die erſte 
Meuterei kam am Montag (3.) Abends zu Staude, war jedoch in ihren Elemen— 
ten noch zu ſchwach, als daß ſie nicht ſogleich auf Zureden ſich gelegt hätte. Damit 
war den Hetzern jedoch nicht gedient, die wohl wußten, daß dies nicht zum Zweck 
der beabſichtigten Befeitigung des Corps führe; fie begannen ihre Aufwiegelungen 
aufs neue und die Soldaten, die nur Freunde und Beſchützer in ihnen erblickten, 
gingen in die ihnen gelegte Falle, nicht ahnend, daß es ſich einzig darum handle, 
ſie wegzuſchaffen. So rückte Mittwoch der 5. heran. Mit Einbruch der Nacht 
ſtrömten die aufgewiegelten Soldaten, deren Muth durch geiſtige Getränke geſteigert 


war, auf die Kaſerne los, um die im Polizeiſaal befindlichen Arreſtanten zu befreien, 


ſchlugen einen Unteroffizier blutig, der den Wachpoſten von ihrem Vorhaben be⸗ 
nachrichtigte, mißhandelten andere, konnten aber ihren Zweck nicht erreichen, und 
begaben ſich auf ihre Zimmer, wodurch man die Ruhe hergeſtellt glaubte. a Doch 
bald kamen fie bewaffnet wieder, um ihre Wuth an den dentſchen Unteroffizieren 
auszulaſſen und nur mit Mühe konnten die Offiziere fie beſchwichtigen. Die Folge 
davon wat, daß am nächſten Tage ſaͤmmtliche Deutſche, ihrer perſönlichen Sicher⸗ 
heit wegen in das benachbarte Badiſche Gebiet mit Urlaubspäſſen verlegt wurden 
und der Kl. Rath am 7ien die Aufhebung des ganzen Corps beſchloß, die am 
nächſten Tage in der Weiſe vollzogen wurde, daß ſaͤmmtliche Schreier ohne Abſchied 
entlaſſen und durch Milizen abtheilungsweiſe fortgeführt wurden, die andern aber 
ihren ordentlichen Abſchied erhielten. Dem Gr. Rathe iſt es nun vorbehalten, 
die geeigneten Verfügungen über Wiedererrichtung eines ſtehenden Corps oder an- 
dere Maßregeln zu verfugen. 
8 arri 
Wie man hört, ſoll Oeſterreich für jetzt nicht geſon⸗ 
Die letzten dieſer 


Turin, den 4. Jau. 
nen fein, noch weitere Verſtärkungen nach Italien zu ſenden. 
Verſtärkungen beſtehen in einigen Artillerie- Batterien. 

Modena im Januar. Am Sylveſterabend war in Modena der Herzog mit 
dem ganzen Hofe und der Elite der Bürgerſchaft nebſt vielem Volke in der Hof⸗ 
kirche verſammelt. Ein Dominikaner⸗Mönch, der die Predigt hielt, rief den Se— 
gen des Himmels auf Pius IX. und die von ihm begonnenen Reformen herab 
und ſchloß mit dem Gebete, daß das Haus Eſte, welches immer dem heiligen 
Stuhl ergeben geweſen, ſich auch unter den jetzigen Zeitverhältniſſen ſo zeigen 
möge. Dieſe Rede ſoll großen Eindruck auf den Herzog gemacht haben. 

Vermiſehte Nachrichten. 

. Poſen, den 19. Januar. Am 17. d. wurde in einer Wohnung am 
Kanonenplatze mittelſt Nachſchlüſſel ein bedeutender Diebſtahl an Damenkleideru 
und Wäſche de. verübt, und zwar müſſen die Diebe genau im Haufe bekannt und 
davon unterrichtet geweſen fein, daß die Inhaberin der Wohnung für gewöhnlich 
e e nicht anweſend iſt, da ſie die Sachen nicht mit einem Male fortgeſchafft 
haben, ſondern an demſelben Tage zweimal wiedergekehrt ſind, wie aus freilich 
erſt ſpaͤter aufgeflärten Umſtänden hervorgeht. Man fand nämlich ſchon um 
Mittag auf dem Hofe eine Handmanſchette, die der betreffenden Dame gehörte 
und welche die Diebe wahrſcheinlich bei ihrem erſten Beſuch verloren hatten; gegen 
Abend aber ſah ein Dienſtmädchen einen fremden Mann mit einem Pack von oben 
herunterkommen; beides ſiel jedoch für den Augenblick nicht auf, und nur erſt als 
man fpäter nach dem Haus boden hinauſſteigen wollte und nun die Thür der Woh⸗ 
nung der Dame offen fand, ſah man nach und Fand alle Behälter geöffüet und 
ausgeleert. Nur ein kleiner Theil der Sachen war an einer Stelle im Zimmer 
aufgehäuft, welche die Diebe, die ihre Pakete bei jedem Mal nicht zu groß machen 
wollten, ſich wahrſcheinlich für einen dritten Beſuch aufgeſpart hatten, für den 
Tal man den begangenen Diebſtahl nicht früher bemerken ſollte. 

Ein merkwürdiger Osnabrückiſcher Geburtsſchein von 1650. 

ollſtändig, nur mit veränderter Rechtſchreibung mitgetheilt.) Wir Bürgermei⸗ 
ſter und ath der Stadt Osnabrück thun kund und bekennen hiermit für aller⸗ 
männiglichen, daß vor uns heute dato perſönlich erſchienen und vorgekommen ſind 


der ehreuſeſte und wohlwweiſe, auch achtbare und wohl vornehme Herr Kleinisgf, 


geachtet und unangetaſtet. 


— 
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Rathsverwandter, und Heinrich Grothaus, Gildemeiſter des Schumacheramts all⸗ 
hier, als glaubhafte und zeugbare Männer, und haben mit entblößeten Häuptern, 
ausgeſtreckten Armen und aufgerichteten zween vordern Fingern aus ihrer rechten 
Hand, zu Gott dem Allmächtigen ſchwörend gezeuget und wahr gemacht, daß der 
ehrwürdige und wohlgelehrte Herr Magiſter Juſtus Brauwe, Prediger der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde der Stadt Campen, von ſeinem Vater, dem auch ehrenhaften 
und ehrenfeſten Herrn Eberhard Brauwe, Rathsverwandter hierſelbſt und der 
tugendſamen Fran Sara Kruvels, Eheleuten, aus einem beſtändigenſchriſt— 
lichen Ehebette, ehrlich, ächt, recht und frei und von keinem 
Möllner, Zöllner, Schröpfer, Bader, Schäfer, Pfeifer, Trom⸗ 
melſchläger, Leinweber und dergleichen, ſondern wie männiglich dieſes 
Orts bewußt, einer ehrlichen, aufrichtigen und untadelhaften Geburt, teutſch 
und nicht wendiſch, von obgemeldeten Eheleuten, unſern Bürgern, in dieſer 
Stadt Osnabrück erzeuger und geboren ſei. Die keuntliche Urſache ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft anzeigend, daß ſie Zeugen mit Vater und Sohn obgemeldet, von vielen Jah⸗ 
ren her bekannt geweſen, auch mit denſelben, als ihren Mitbürgern, zu Kirchen 
und Straßen gegangen, dieſelben Aeltern auch nebſt vorbenanntem Ihrem Sohn 
ſich jederzeit und allenthalben aller Ehrbarkeit und chtiſtlichen Tugend befliſſen 
haben, wie ſie denn daſſelbe niemals anders geſehen, gehört und erfahren, fo wahr 
ihnen Zeugen Gott und ſein heiliges Wort helfen ſolle; Alles getreulich ohne Ar⸗ 
geliſt und Gefährde. Wenn dann vor uns Bürgermeiſter und Rath Eingangs 
gemeldet dieſes eidliche Zeugniß alfo gefchehen und ergangen, fo gelanget demnach 
hiermit an alle und jede, weß Standes, Würden und Kondition dieſelben ſeien 
und ihnen gegenwärtiger eidlicher Zeugungsbrief vorgebracht werden möchte, unſer 
nach Standesgebühr untherthaͤniger Dienſt und freundliches Erſuchen, ſie geruhen 
mehrbeſagtem Herrn Magiſter Juſto Brauwe um dieſer ſeiner redlichen Geburt 
deſſelben auch ſeiner Aeltern ehrlichen Verhältniſſes halber in allen nöthigen Oeea⸗ 
fionen allen geneigten Willen, gedeihlichen Genuß und gute Beförderung gnädig 
auch groß⸗ und günſtiglich empfinden und wiederfahren zu laſſen. Des ſind wir 
um einen jedweden, Standesgebühr nach, hinwiederum zu verſchulden und zu ver⸗ 
dienen erbötig. Deſſen Urkund der Wahrheit haben wir unſerer Stadt groß In⸗ 
ſiegel an dieſen Brief gehangen. So geſchehen den fünften Monatstag Januarii 
alten Kalenders des tauſend ſechshundert und fünfzigſten Jahres. Johannes 
von Eſſen, Secretarius et Notarius in fidem subseripsit manu propria, 

Zur Charakteriſtik des Präfidenten Sethe mag folgender Zug dienen, an 
welchen man jetzt bei ſeinem Jubiläum wieder erinnert hat. Der Hergang iſt 
etwas lang, doch hatte Sethe Napoleon's Mißfallen in dem Grade erregt, daß er 
zu ihm ſagte: „Savez-vous que je puis vous faire fusiller ?“ Worauf Sethe, 
das Geſetzbuch in der Hand, erwiederte: „Sire, vous ferez fusiller la loi.‘, 
Napoleon wußte Männer von folcher Eutſchiedenheit zu würdigen; Seihe blieb 


5 RR, Theater. 

Das Auftreten der durch zwei Damen vermehrten Geſellſchaft der Her⸗ 
ren Schier, ſo wie die Aufführung eines neuen vielbeliebten Luſtſpiels hat⸗ 
ten am Dienſtage eine ſolche Menge Schauluſtiger ins Theater gelockt, daß 
alle Plätze bis auf den letzten befegt waren. So bewahrheitete ſich aufs neue 
der Satz, daß wirklich tüchtige Leiſtungen, ſei es in welchem Kunſtgebiet es 
wolle, überall ſich die Anerkennung des Publikums erwerben, und daß die ſo 
oft gehörte Klage über Theilnahmloſigkeit ihren Grund in der Regel in der 
Mangelhaftigkeit des Gebotenen — in unſerm Theater freilich auch in dem 
dort herrſchenden Sibiriſchen Klima — hat. Die Produktionen der Herren 
Schier und Pasqualis fanden wiederum ungewöhnlichen Beifall und be⸗ 
friedigten alle Zuſchauer dergeſtalt, daß außer dem rauſchendſten Applaus ſich 
das Verlangen nach wiederholtem Auftreten laut kund gab. Viel mochte dazu 
auch das Auftreten der beiden jungen Damen Fräul. Danfe und Blode 
beigetragen haben, die mit einem ſehr anmuthigen Aeußern bereits eine be⸗ 
deutende Kunſtfertigkeit verbinden, was ſich beſonders in der äußerſt beifällig 
aufgenommenen „Zapfenſtreich-Polka“ (ausgeführt von Fräul. Dan ſe und 
Herrn Joſ. Schier) kundgab. Wie wir vernehmen, iſt die Direktion un⸗ 
ſers Theaters dem Wunſche des Publikums ſofort nachgekommen, und hat 
mit der Schier'ſchen Geſellſchaft noch auf eine (oder einige?) Vorſtellungen 
tontrahirt. — Das Luſtſpiel: „Der Vörſenſchwindel“ hat einen recht ergötz⸗ 
lichen Inhalt, und muß überall, wo les fo gut, wie hier, gegeben wird, an⸗ 
ſprechen. Insbeſondere ift es Herr V orck, der in der Rolle des „Herrn v. 
Goldſchmidt“ ſich ſo brav bewährte, daß wir ſeiner Leiſtung das unbedingteſte 
Lob ertheilen müſſen; er hatte ſich offenbar ein beſtimmtes Bild von dem dar⸗ 
zuſtellenden Charakter entworfen und führte dieſen nun fo richtig, anſpre⸗ 
chend und gehalten durch, daß wir nirgends einen Verſtoß gegen innere 
Wahrheit oder Kunſteinheit wahrnahmen. Beſonders hoch rechnet Ref. es 
Herrn Bork an, daß er ſich durch den rauſchendſten Beifall des Publikums 
auch nicht zu der leiſeſten Uebertreibung verleiten ließ. Er wurde am Schluffe 
gerufen. — Den „Dragoner-Lieutenant“ gab Herr Goppe mit wahrer Vir⸗ 
tuoſttät, wenn er auch ſchwerlich das Original zu ſeinem Portrait aus unſe⸗ 
ser Wirklichkeit entnommen hat. Fräul. Zitt (Emilie) und Herr Meiſel 
(Joſeph) waren, wie gewöhnlich, gut, und auch Fräul. v. Skepsgardh 
(Fräul. v. Sittig) wußte ſich geltend zu machen. Die Rollen der Herren 
Hänſeler und Fiſcher (Werden und Streiter) find untergeordneter Natur, 
dagegen iſt der „Profeſſor Dunkel“, den Herr Bern ak in etwas zu de⸗ und 
wehmüthiger Haltung repräſentirte, einer der Träger des Stück 's. Frau 
Karſten hätte ihre Rolle (Frau, Grobe) nicht noch mehr herabziehen ſollen, 
als es der Dichter ſchon gethan hat, denn dadurch wird das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ihr und dem Profeſſor ein un natürliches. Eine baldige Wiederholung 
dieſes Luſtſpiels dürfte im Intereſſe der Direktion liegen. 
. A RRRTEHDERG 
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® Stadttheater zu Poſen. 

8 Donnerfiag den 20ften Januar: 

Zum Beneſiz für die Herren 

5 Gebrüder Schier: 

2 Graf Irun, oder: König und Zi 

& therſchlägerin; romantiſches Schaufpiel sYs 
in 5 Akten mit Geſang und Tanz nach Du⸗ 
manoir von W. Friedrich, Muſik vom Mu⸗ 
ſik⸗Direktor Köller. (Manuſcr.) 


Ballet, 


eee 
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Tanz und akrobatiſche 
® Kunſt⸗Vorſtellung. 


Zum Schluß: 


Der große Bataillenſprung. 
Herr Carlo de Pasqualis wird 
auf gefpanntem Seile über drei⸗ 
8 zehn Mann Soldaten mit aufge⸗ 
pflanztem Gewehr und unter dem 
8. Gewehrfeuer ſpringen. & 
A cause d'indisposition 
la Soirée musicale 
de Mr. Servais, 


est remise à Dimanche, 23. Janvier à 7 heures 
au Bazar. 
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Todes =» Anzeige. 
Heute früh um 1 Uhr ſtarb unſer freundlicher 
Richard in dem zarten Alter von drei Jahren und 
fünf Tagen nach einem kurzen Krankenlager von 6 
Tagen, welches wir hiermit Gönnern, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeigen. 
Polstawies bei Pudewitz, den 18. Januar 1848. 
Eduard Burghardt. 
Antonie Burghardt geb. Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1847. 
Das Erbpachts⸗Grundſtück der Müller Friedrich 
und Concordia Garnſchen Eheleute sub No. 12. 
zu Kobylniki, abgeſchätzt auf 8272 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be: 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 23ften Februar 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
1) der Joſeph Wolke, N 
2) die Simon und Marianna Szafran⸗ 
skiſchen Eheleute, 
3) der Conſtantin Szafranski und 
4) der Johann Szafranski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Aufgehobener-Arreſt. f 
Der unterm 23. Oktober v. J. auf die Gebühren⸗ 
forderungen des hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius Ah⸗ 
lemann angelegte offene Arreſt, iſt aufgehoben. 
Samter, den 17. Januar 1848. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Vekanntmachung. 

Der hinter den ehemaligen Holzhändler, Fer di⸗ 
nand Speers erlaſſene Steckbrief iſt durch die Er⸗ 
greifung des Speers erledigt. 

Berlin, den 15. Januar 1848. 

Der Staaisanwalt beim Königl. 
5 Criminalgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen mehrere Klaftern Kloben- und Knippel⸗ 
Holz und Haufen Strauch werk, welche auf dem der 
Feſtung gehörigen, früher Bielefeldſchen Grund⸗ 
ſtück No. XIII. Columbia, geſchlagen worden 
find, und daſelbſt noch ſtehen, öffentlich in kleinen 
Parthien und unter der Bedingung ſofortiger Ueber⸗ 

nahme und Fortſchaffung, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an den Meiſtbictenden verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß hierzu ein Termin am Montag den 24. d. 
Mis. Vormittags 10 Uhr auf dem oben ges 
nannten Grundſtücke anſteht. 

Poſen, den 18. Januar 1848. 

Königliche Feſtungs „Bau⸗ Direction. 


Holz⸗Verkauf in der Königlichen Oberförfterei 
Moſchin. — Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf von circa 100 Stück Kiefern⸗Bauholz von meiſt 

ſchr ſtarken Dimenfionen bis 48 Fuß Länge und 1⁵ 


X 70 


Zoll Zopfſtärke und von 17 Stück Eichen Nutz⸗En⸗ 
den aus dem Schutzbezirk Kraykowo, nur 3 Meile 
von der Warthe entfernt, ift ein Termin auf reis 
tag den 28. Januar c. von Morgens 10 Uhr 
ab, im Forſthauſe zu Kraykowo anberaumt, zu 
welchem Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Hölzer ſchon vor dem Termine vor⸗ 
gezeigt werden können und die Steigerpreiſe im Ter⸗ 
mine fofort bezahlt werden müſſen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 15. Januar 1848. 
Der Oberförſter. 


Die von hieſigen Corporations⸗ Mitgliedern zur 
Unterſtützung verſchämter Armen im Winter 1847 
2416 Rihlr. betragenden Spenden find von der, 
durch Beſchluß der vorangegangenen General-Ver⸗ 
ſammlung hierzu erwählten Commiſſton der unter⸗ 
zeichneten 9 Mitglieder, nachſtehender Art verwendet 
worden: 

An 4 Familien zu 30 Nthlr., macht 1% Rihlr., 
2 5 E 2 z 


: 8 dto. 2 00 

„7 dto. e 20 2 * 140 = 
30 dto. 29 10 . 2 450 = 
dto. 2 13 2 2 13 4 
15 dto. z 12 ® 4 180 7 
„58 dto. N! = 2 580 
„32 dto. 2 8 * . 256 = 

„2 dt. = 6 2 5 12 = 

- 93 dto. = 8 a... Ar, 
250 Familien 2416 Rthlr. 


Die Original-Beläge über Einnahme und Aus⸗ 
gabe ſind, nach nochmaliger genauer Reviſton, dem 
Herrn Ober⸗Rabbiner Salomon Eiger zur Aſſer⸗ 
vation übergeben worden. 

Die Commiſſion zur Unterſtützung ver⸗ 

ſchämter Armen. 
Salomon Eiger. Benjamin Witkowski. Dr. Handtke. 
A. Spiro. Ma Friedländer. Abr. Aſch. J. Brisk. 
E. Slomowski. Aron Aſch. 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs— 
Geſellſchaft. 


Aus nachſtehenden Angaben find die Fortſchritte 
obgenannter Geſellſchaft zu erſehen. 

Schluß 1846 zeigte ſich ein Beſtand von 6115 Per⸗ 
ſonen mit 7,262,000 Thalern. — Im Jahre 1847 
traten neuerdings hinzu 534 Perſonen mit 663,400 
Thalern, und nach Abzug ausgeſchiedener oder geſtor⸗ 
bener Mitglieder ergeben ſich bei Jahresſchluß 644% 
Perſouen verſichert mit Sieben Millionen 
616,300 Thalern. — Es wurden 132 Todes⸗ 
fälle mit 159,900 Thalern angemeldet, d. i. 6 Per⸗ 
ſonen mit 29,800 Thalern mehr als in 1846. 

Der Abſchluß des letztvergangenen Jahres ſtellt 
eine gute Dividende in Ausficht. 

Geſchäfts-Programme und Antrags-Formulare er⸗ 
theilen die Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie 
Unterzeichneter (Spandauer Brücke No. 8.) bereit⸗ 
willigſt und unentgeldlich. 

Berlin, den 15. Januar 1848. 

Lobeck, General-Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemer⸗ 
ken, daß Geſchäfts⸗Programme unentgeldlich aus: 
gegeben werden. 

Poſen, den 15. Januar 1818. 0 
Die Agenten der Berliniſchen Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft: 

Jacob Träger in Poſen. . 

Stadtkämmerer Drewitz in Rogaſen. 

A. L. Köhler in Gneſen. 

Robert Puſch in Rawicz. 

Apotheker Plate in Liſſa. 

„Ra bſch in Pleſchen. 

Theodor Stockmar in Wollſtein. 

Carl Tiesler in Krotoſchin. 


Einem reſp. Publikum wird hiemit eine in Po⸗ 
ſen neu eingerichtete 
ſtalt mit Engliſchen Hecheln empfohlen. 
Den darauf Refleklirenden wird der Kaufmann Herr 
Kamienski im Bazar das Nähere hierüber mit⸗ 
theilen. Zur Andeutung des hieraus entſpringenden 
Vortheils diene hier nur die Bemerkung, daß die 
Engliſchen Hecheln den Flachs dergeſtalt in den klein⸗ 
ſten Faſern zertrennen, daß derſelbe der Seide ähnlich 
fieht und einen Gewinn von 20 3 an Fäden abwirft. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 
fünf Zimmern, drei Kabinets, einer engliſchen Küche 


lachshechelungs⸗An⸗ 


nebſt Zubehör; ferner eine Wohnung im zweiten Stock 
von einer Stube, einem Kabinet, Küche und Dach⸗ 
ſtube; alle Zimmer neu gemalt und im beſten Zu⸗ 
ſtande, ſind ſogleich oder auch vom Iſten April zu 
vermiethen. C. a u, 

Breslauerſtraße No. 4. 


Sapieha - Platz No, 3. sind die Bel - Etage, ganz 
neu restaurirt, so wie eine grosse Kellerwohnung. 
sogleich beziehbar, und eine Wohnung 3 Trep- 
pen hoch, zum 1. April a. c. zu vermiethen. 


Eine Wobnung von 3 Stuben und Küche nebſt 
Zubehör im Aten Stock, und eine geräumige Stube 
im Iſten Stock iſt Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke 
No. 31. und 1. von Oſtern c. zu vermiethen. 

A. Kunkel. 


Zu vermiethen iſt Neumarkt No. 6. Parterre ein 


freundliches gut möblirtes Zimmer, und Waſſerſtraße 


No. 24. eine Wohnung im 1. Stock, beſtehend in 
einer großen Stube nebſt Alkove, Küche, Keller und 
Domeſtiquen⸗Stübchen. Näheres beim Friſeur C. 
E. Anders. 


Ein altes renommirtes Material⸗ und Wein⸗Ge⸗ 
ſchäft mit vollſtändiger Einrichtung, in der frequente⸗ 
fin Straße Poſens, ift wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niffen ſofort zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen Herr Herrmann Moritz 
in Poſen. ö 

Pferdedecken in den ſchönſten Muſtern ver⸗ 
kauft zu den billigſten Preiſen die Deckenfabrik von 

S. Kantorowicz, Markt No. 65. 


Anzeige. 
Indem ich den geehrten Gartenfreunden meine Ge⸗ 
müſe⸗, Blumen- u. Saamens, ſowie Pflanzen⸗Hand⸗ 
lung empfehle, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß Herr F. Seidemann in Poſen, um meinen 
geehrten Abnehmern das Porto einigermaßen zu er⸗ 
ſparen, Beſtellungen für mich entgegennehmen wird; 
und auch bei demſelben Preis⸗Verzeichniſſe über obige 
Artikel gratis zu haben ſind. er 
Frankfurt a./D., den 15. Januar 1848. 
hie F. W. Schultze, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Varinas, bei ganzen Rollen 
a 14 Sgr. 0 
372 J. Träger in Poſen. 
FPeeiſch zum Räuchern 
nimmt an im Hotel de Pologne 


G. F. Behr. 


In der Eiſenbahn⸗Bierhalle, 
Bergſtraße Nr. 14., werden ſchmackhafte Speiſen 
und Getränke, namentlich gutes Bairiſches Bier 
friſcher Sendung, durch anſtändige weibliche Bedie⸗ 
nung im Bairiſchen Koſtüm prompt verabreicht. 


offerirt 


Heute Donnerſtag den 20ſten Januar 
zum Abendeſſen: 
Teltower Rüben mit Haſenbraten. 
5 Gerlach. 


Ein Theil meines neu erbauten Wintergartens iſt 
bereits in Stand geſetzt und lade ich zum gütigen 
Beſuch deſſelben hierdurch ergebenſt ein. — Für gu⸗ 
ten Kaffee und andere Getränke iſt beſtens geforgt. 
Der Eingang iſt durch die Gartenthür. f 

Fr. Günther, Mühlſtraße No. 10. 


— — — — — — 


| Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 19. Januar 1848. unn AA fr 
Der N 

( Scheffel Preuß.) . L [4199013 
Weizen d. Schfl. zu 16 MB. 2 4.5, 213 4 
Roggen dito 11719 1121| 1 
Gerte. 1120— 2) —I— 
Hafer. — 2811) 1 10 1 
Buch weiden 110 U 18111 
„ At 11811 1 279 
Karts nn Bauen) e e 
Heu, der Ctr. zu 10 Pfd. — 27 6 1] —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10 m 5 25— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2] 5.—] 21 12.6 


